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Das achte Buch .

Aß nun die fuͤnff Orte , ungeachtet al¬
ler Eidsgenoͤßiſchen Mahnungen , zu

Hauſe ſtille geſeſſen , und ihre Huͤlffe und

Zuzug wider den Caſtellan von Muͤß abge¬
ſchlagen hatten , ward von den uͤbrigen Orten
ſehr uͤbe! und ſonderlich von denen von Zuͤrich
als ein offenbarer Bunds⸗ Bruch aufgenom¬
men . Daher dieſe einen Tag ihren verbunde —
nen Burger⸗Staͤdten auf den 24ſten April
ausgeſchrieben , in ihre Stadt , und auf dem¬

ſelben vorgetragen „ ob man die unleidlichen
Schimpff⸗ undSchmah⸗Reden , wie auch
die Huͤlffs⸗Abſchlagung nicht mit Gewalt der

Waffen an den fuͤnf Orten zu raͤchen haͤtte.
Die Geſandten von Bern , nach ihrem Unter¬
richt , befanden nicht fuͤr rathſam , die fuͤnf
Orte , ſo lange man mit einem auslaͤndiſchen
Krieg beladen , da ungewiß , wie tieffe und
breite Wurtzeln derſelbe haͤtte , zu uͤberziehen .
Man koͤnne denſelben theils die Laͤſterungen,
theils auch den Abſchlag der Huͤlffe ſchrifftlich
verweiſen , und wann keine Beſſerung darauf
erfolge , ihnen den Zugang an Lebens - Mitteln
ſperren , diß ſey dem Lands⸗ Frieden gemaͤſſer ,
und werde der gemeine Mann in den Laͤndern
aus Mangel gezwungen , den Gewaltigen , die

die
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die Uneinigkeit zu unterhalten trachten , nicht

mehr Gehoͤr geben , ſondern ſich zu aller Bil¬

lichkeit leicht verſtehen . Baſel und uͤbrige

Staͤdte waren mit Bern darinn gleicher Mei —

nung , daß man bey ſo mißlichen Zeiten keinen

einheimiſchen Krieg anfangen ſolte . Auf die

ſem Tag erſchienen auch die Geſandten von Uri

und Schweitz im Nahmen der fuͤnf Orte ,

entſchuldigten ihre Herren und Obern , wegen

der Schmaͤh⸗und Laͤſterworte , daß ſie neue

Mandate daruͤber gemacht und dieſelbe bey

Straff Ehre , Leibs und Guts verbothen , be¬

gehrten man ſolte ihnen diejenige , ſo ſtraffbar ,

anzeigen , und verſicherten , daß die fuͤnf Orte

die alten Buͤnde und den Lands⸗Frieden ge¬

treulich zu halten geſinnet . Dieſen wurde von

den Staͤdten gantz trocken geantwortet , weil

die Laͤſterungen von Tag zu Tage ſich mehre¬

ten , und man dieſelbe an offentlichen Land⸗Ta¬

gen hoͤrete, die Laͤſterer alſo nicht unbekannt

ſeyn koͤnnten , ſo ſehe man wohl , daß ſolche zu

beſtraffen , ihre Herren und Obern keinen rech¬

ten Ernſt bezeigten. Und wann ſie die Buͤn¬

de , wie ſie vorgeben , zu halten geſinnet , ſo

wuͤrden ſie die hohe und theure Mahnungen , ſo

übrige Eidsgenoſſen in der Buͤndner Noͤthen

an ſie gethan , nicht ſo ſchimpfflich inden Wind

geſchlagen haben . Sie wollen zwar dieſe Ent¬
ſchuldigungen ihren Herren und Obern hinter¬

bringen , ob ſie aber dieſelbe fuͤr genugſam er¬

kennen , oder was ſie weiters daruber handeln
werden ;
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werden , ſtehe zu erwarten . Weil nun die von

Zuͤrich uͤber der uͤbrigen Staͤdte Gelindigkeit
mißvergnuͤgt, entſchloſſen ſie ſich den 27ſten
April an alle eigene Raths⸗Bothen zu ſenden ,
um ſie zu bereden , gegen die Lander mehrern
Ernſt zu gebrauchen , und die unertraͤglichen

Beſchimpffungen, ehe fremde, ſonderlich der

e könnte zu Huͤlffe kommen , mit

bewehrter Fauſt zu raͤchen. Denen von Bern

ſtelleten die Geſandten ſonderlich vor , daß Zuͤ¬
rich ſich von ihnen niem ahl geſondert ſondern
ihnen allezeit getreulich beygeſtanden , ſonderlich
letzthin , wie ihnen bekannt , in den Interla¬
chiſchen und Genferiſchen Haͤndeln ; daß hin¬

gegen die fuͤnf Orte , ungeachtet ſie in der Ober¬

laͤndiſchen Aufruhr von Bern gemahnet wor¬

den , doch ihr nicht zuziehen wollen , ſondern
bielmehr . getrachtet , die Vereinigung derer

von Zuͤrich und Bern zu verhindern ,
man alſo leicht ſehen koͤnne, wie gut ſie
es mit ihren alten Bundsgenoſſen meinen ; daß
der Kaiſer einen Stillſtand der Waffen mit
dem Tuͤrcken gemacht , und in den Neiederlan¬

den viel Geld und Volck ſammle , welches oh¬
ne Zweiffel wider die Evangeliſche angeſehen ;
alſo ſey hoͤchſt vonnoͤthen , die Sache mi Ernſt
anzugreifen , ehe man zwiſchen Thuͤr und An¬

gel kaͤme ꝛc. Dieſe und andere Gruͤnde waren

nicht genugſam die von Bern zum Krieg zu
bereden , ſondern in ihrer Antwort ,ſo ſie den

vierdten Mey den Geſandten gegeben , vermah¬
nen
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nen ſie ihre Chriſtliche Mit - Buͤrger von Zuͤ¬
rich zum hoͤchſten ruhig zu ſeyn , und nichts
thaͤtliches zu beginnen , ehe und bevor man die

Sachen auf einem Burgers - Tag , den ſie auf
den r2ten des lauffenden Monats nach Arau

ausſchreiben wolten , nochmahlen reifflicher
uͤberleget habe. Solten aber die von Zuͤrich
ungeachtet dieſer wohlgemeinten Vermahnung
mit den Feindſeligkeiten den Anfang machen ,

ſo ſagen ſie rund heraus , daß ſie von Bern ,

ihnen nicht zuziehen werden . Ubriger Staͤd¬
te Meinung gieng auch uͤberhaupt dahin , daß
man die Sachen auf einem angeſetzten Tag
noch ferners unterſuchen ſolte .

Als nun die Geſandten der Staͤdte auf
angeſetztem Tag zu Arau erſchienen , gieng ihre
Meinung nochmahlen dahin , nichts thaͤtliches
anzufangen , weil die Eidsgenoſſen wuͤrcklich
mit einem auslaͤndiſchen Krieg beladen , und

den Italiaͤniſchen Staͤnden nicht zu trauen ,

der Hertzog von Meyland ſich auch leicht auf
der fuͤnff Orte Seiten ſchlagen koͤnnte , auch
denen im Feld liegenden Eidsgenoſſen der Paß
und Proviant moͤchte abgeſchnitten werden ,
neben dem zu befoͤrchten, daß wann ein einhei¬
miſcher Krieg ſich anzuͤnden wuͤrde, die Knech¬
te nach Hauß eilen , und die Buͤndener verlaſ¬
ſen wuͤrden , es ſey auch groſſe Armuth und

Theurung im Lande , das Gewaͤchs ſey im

Aufwachs , und wuͤrde durch einen Auszug ver¬

wuͤſtet, und alſo der Mangel noch groͤſſer wer¬

den .
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den . Es ſeyn auch viel redlicher Leute in den

fuͤnf Orten , die an dergleichen Laͤſterungen ,
die man zu beſtraffen geſinnet , kein Gefallen
truͤgen, und die alſo mit den Schuldigen wuͤr¬
den leiben muͤſſen , der Kaiſer und andere Aus¬

laͤnder moͤchten ſich in dieſen Krieg miſchen ,
und ein ſolches Feuer anzuͤnden, welches faͤhig
die gantze Eidsgenoſſenſchafft zu verzehren ; ſolte
man gleich den Sieg uͤber die fuͤnf Orte erhal¬
ten , ſo wuͤrde man darbey mehr verliehren als

gewinnen . Die Landes⸗Art wolle ,daß man

in Freundſchafft bey einander wohne , uͤber die

Uneinigkeit werde ſich niemand als der Eidsge¬
noſſen abgeſagte Feinde erfreuen ꝛc. Dieſe und
andere Gruͤnde waren nicht erheblich genug die

Geſandte von Zuͤrich von ihrer Meinung , in

Anſehen des Kriegs abzufuͤhren , daher die

Raths⸗Vothen uͤbriger Orte ſich entſchloſſen ,
ſelbſt auf Zuͤrich zu verreiten und der Obrigkeit
daſelbſt erſtbemeldete Gruͤnde nachdruͤcklich vor¬

zuſtellen , welches auch den 1yten Mey beſche¬
hen . Die von Zuͤrich beſchwerten ſich auf das

hoͤchſte wegen des Entſchluſſes der ubrigen
Staͤdte , mit Vermelden , ſie muͤßten auf
dieſe Weiſe den Vortheil aus ihren Haͤnden
geben , und warten , biß die fuͤnf Orte geruͤ—
ſtet ſie ſchaͤdigen und uͤberfallen . Das Mit¬
tel , ſo man ergreiffen wolle , den fuͤnf Orten
die Proviant abzuſchlagen , beduncke ſie weder

Chriſtlich noch erſprießlich , ſintenmahl man

dar¬
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dardurch aus vielen Freunden Feinde machen ,
auch den gemeinen Mann in den Laͤndern in

Verzweiflung ſtuͤrtzen und bewegen wuͤrde,

durch Hungers - Noth was zu unternehmen ,
deſſen er ſich ſonſt nicht wuͤrde unterſtanden ha¬

ben , ſintenmahl der Hunger keine Ohren haͤt—
te , ꝛc. Bern aber und uͤbrige Staͤdte behar¬

reten darauf , den fuͤnf Orten erſtlich den Pro¬

viant abzuſchlagen . Wann man nun die Rath¬

ſchlaͤge nach dem Ausgang abmeſſen ſolte , ſo
wurde uns derer von Zuͤrich Rath beſſer als

derjenige , ſo die uͤbrigen Staͤdte gegeben , vor¬

kommen , indem die Sachen den Aus ſchlag ge¬

wonnen , wie ihn die von Zuͤrich vorgeſehen .
Alſo ward erkennt , daß Zuͤrich und Bern

den ſuͤnf Orten durch Briefe von gleichem In¬
alt alle Zufuhr an Lebens⸗Mitteln abſchlagen ,

uͤbrige Staͤdte denſelben auch nichts zukommen

laſſen , doch den freyen Kauff aufzukuͤndigen nicht

ſolten verbunden ſeyn ; daß kein Ort ohne

Wiſſen und Willen der andern die Paͤſſe wie¬

derum oͤffnen, und daß man auch die aus den

freyen Aemtern , von Sargans , Toggenburg ,

Thurgaͤu, Weſen und Gaſter erſuchen ſolte ,
den fuͤnf Orten gleichfalls nichts zukommen zu

laſſen . Dieſem Entſchluß gemaͤß ſchlugen die

von Zuͤrich durch einen weitlaͤuffigen Brief , in

welchem ſie ihr Verfahren rechtfertigten , be¬

meldeten Orten den freyen Kauff und alle Zu¬

fuhr ab , auf den Pfingſt⸗Abend . Ein 2 e



Achten Theils achtes Buch . 193

ches that auch Bern durch einen Brieff auf
den 27ſten Meyen geſtellet . Beyde Staͤdte
handelten auch ſo viel mit Mellingen , Brein —
garten und uͤbrigen freyen Aemtern , wie auch
mit Sargans , Gaſter , Weſen , Toggenburg ꝛc.
daß den fuͤnf Orten allerſeits der Zugang und
Kauff der Lebens - Mittel verſagt worden ,
welches unpartheyiſchen Gemuͤthern allzuhart
vorkommen , daß nemlich Unterthanen ihrer
Obrigkeit , wie dann die fuͤnf Orte in der Mit —
Regierung der freyen Aemter und des Sar¬
ganſer⸗Landes ſtunden , Schweitz aber insbe¬
ſondere denen zu Weſen und Gaſter zu gebies
ten hatte , den feilen Kauff abſchlagen ſol en .
Auch ſagte man , daß durch Abſchlagung der
Nahrungs - Mittel nicht die fehlbaren , ſondern
vielmehr die unſchuldigen alten und krancken
Wittwen und Waiſen geſtraſt wuͤrden .Die von
Zuͤrich kuͤndigeten auch der Stadt Rapp ers¬
weil allen freyen Handel auf , welches neben
dem daß die drey Orte Uri , Schweitz und Un¬
terwalden eine Beſatzung hinein werffen wol¬
ten , ſo viel gewuͤrcket, daß die Gemeinde wi¬
der den Rath , der es mit den drey Orten ge¬
halten , ſich geſetzet , und erkennet , denen von
Zuͤrich das Recht aufzuthun „ und die Fehlba¬
ren zu beſtraffen , des Glaubens halben nieman¬
den zu verfolgen , das Wort GOttes rein und
lauter predigen zu laſſen , und von den drey
Orten keine Beſatzung einzunehmen . Die

LVII . Theil . ) N Sa¬
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Sache kam endlich ſo weit , daß ſie beyde Raͤ¬
the entſetzte , die Schluͤſſel, Briefe und Siegel

zu ihren Handen nahm, , einen neuen Rath

verordnete , und den kiten September erkennte ,

daß die Meſſe und Bilder abgethan , und hin¬

gegen die Reformation ſolte eingefuͤhret wer —

den . Welches alles aber kurtzen Beſtand ge —

habt , wie wir bald ſehen werden .

eil nun jedermann wohl ſehen konnte ,

daß die Abſchlagnng des Proviants die Ge¬

muͤther nicht beſaͤnfftigen ,, ſondern vielmehr

verbittern , und die Sache endlich zu einem ver¬

derblichen Krieg ausbrechen wuͤrde , als bemu —ͤ

heten ſich die unpartheyiſchen Bundsgenoſſen
ſehr dieſen aufgehenden Brand zu loͤſchen.

Zwey Frantzoͤſiſche Geſandte , die dazumahl zu

Solothurn ſich aufhielten , kamen auf Zuͤrich
und ſtelleten dem Rath mit nachdrucklichen Wor¬
ten vor , wie durch die liebe Einigkeit eine löb¬

liche Eidsgenoſſenſchafft zu ſo groſſer Macht

und Anſehen gelanget , und wie hingegen die

innerliche Zweytracht ſie ins gaͤntzliche Ver¬

derben ſtuͤrtzen koͤnnte. In burgerlichen und

einheimiſchen Kriegen ſey nichts zu gewinnen .

Der Sieg moͤge ſich lencken auf welche Sei¬

ten er wolle , ſo falle doch der Verluſt immer

auf das gemeine Weſen , man muͤſſe mit den

Schwachheiten der Bundsgenoſſen Gedult

tragen , und ſich nicht alſobald rächen , ſondern

es ſey viel Chriſtlicher denſelben zu verzeyhen .
Den
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Den Glauben koͤnne man nicht zwingen , wie
nun die funf Orte die Stadt Zuͤrich und an —
dere Evangeliſche nicht wollen von ihrer Re¬
formation dringen , ſo ſollen dieſe die fuͤnf Orte
auch bey ihrem alten Glauben ruhig verblei¬
ben laſſen . Sie die Geſandte wuͤrden ſich
gluͤckhafftig ſchaͤtzen, wann ſie ein Mittel ſeyn
konnten die alte Vertraulichkeit , auf welche
ſich der Eidsgenoſſen Wohlfahrt gruͤnde , wie¬
derum herzuſtellen . Den Geſandten wurde
wegen ihres guten Willens und groſſer Be¬
muͤhung hoͤchlich gedancket , und ſie verſichert ,
daß Zuͤrich nichts anders begehre , als daß de !
Buͤnden und dem Lands - Frieden nachgelebet
werde , und daß ſie keine ehrliche Mittel aus¬
zuſchlagen geſinnet , welche zu Erhaltung Frie¬
dens und Einigkeit dienen moͤchten, unterdeſ¬
ſen ſeyen ihnen die ſchaͤndlichenSchimpff⸗ und

Schmaͤh⸗ Reden, mit welchen ſie taglich be¬
ſchmuͤtzet werden nicht mehr ertraͤglich. Sie
haben auch niemahlen gedacht , die funk Orte
von ihrem Glauben mit Gewalt zu dringen ,
ſondern begehren nur , daß laut des Lands¬
Friedens niemand wegen Bekaͤnntniß der re¬
formirten Religion ſolte geſtrafft und verfolget
werden ꝛc.

Neben den Geſandten des Koͤnigs in
Franckreich ſehlugen ſich auch die von Frey¬
burg , Solothurn , Glaris und Appenzell in
das Mittel , und ſetzten einen Schied⸗Tag zu

N 2 Brem¬
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Bremgarten auf Montag vor Vitus und Mo¬

deſtus an , auf welchem neben obbemeldeten

noch die Geſandten des Hertzogs von Meyland ,
der Graͤfin von Neuenburg , der drey Buͤn¬

de , der Landſchafft Wallis ,der Stadt Noth¬

weil , Ulrich von Sax im Nahmen des Thur¬

gaͤuiſchen Adels , auch die Bothen der Graf —

ſchafften Thurgaͤu und Sargans ꝛc. erſchie¬

nen . Auf dieſem und folgenden vier Schied —

Tagen, die zu gleichem Bremgarten den ꝛoſten

Junius , den dten Julius , den rxcten Augu¬

ſtus , und endlich Dienſtags vor Bartholomaͤus
gehalten worden , ſuchten die Friedens⸗Mitt¬
ler alles auf der Welt hervor die Gemuͤther zu

vereinbaren , wie ſolches aus den Abſchieden

erhellet , und ſtellten unterſchiedliche Artickel ,

welche bald von dieſer bald von jener Parthey

verworffen oder anderſt erlaͤutert worden . Doch
wurden die Schied - Artickel meiſtentheils von

den Staͤdten angenommen , hingegen von den

fuͤnf Orten ausgeſchlagen . Dieſe wolten , daß

Zuͤrich und Bern vor allem aus ihnen die Zu¬

fuhr ſolten eroͤffnen , alsdann wolten ſie in den

Sachen ſchiedlich handeln laſſen , beyde Staͤd¬
te aber wolten zu erſt ihre Beſchwerden abge¬

than wiſſen , und erſt hernach die Paͤſſe auf¬

thun . Die fuͤnf Orte ſchlugen den Staͤdten

Eidsgenoͤßiſches Recht dar , dieſe aber wolten

um Sachen die in dem Lands⸗ Frieden bereits

entſchieden , nicht ferners rechtigen . Slugund
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und Bern vermeinten , daß nach dem erſten
Artickel des Lands⸗Friedens die fuͤnf Orte ihre
Angehoͤrige nicht ſolten ſtraffen , wann ſie der

Reformation beytreten wolten ; auch daß ſie
die , welche ſie wegen der Reformation verja¬
get , wiederum in ihre Guͤter einſetzen ſolten .
Die fuͤnf Orte aber vermeinten ſo viel Ge¬
walt in ihren Gebieten zu haben , ihre Ange
hoͤrigen bey dem alten Glauben zu behalten , ſo
viel die Städte ſich angemaſſet bey den ihren
den alten Glauben abzuthun, und hingegen die

Reformationeinzufuͤhren. Zuͤrich und Bern
wolten die Laͤſterer und Schelter geſtraffet wiſ¬
ſen , die Orte aber hatten keine Luſt ſelbige zu

ſtraffen. Obwohl nun auf dem letzten Schied¬
Tage zu Bremgarten die fuͤnf Orte nicht er¬

ſchienen , ſondern ihre Antwort ſchrifftlich gantz
kurtz und trocken eingegeben , lieſſen doch die

Schied - Orte den Muth nicht ſincken , ſondern
hielten den 16ten September auf Begehren der

Stadt Straßburg einen Burger - Staͤdte
Tag zu Baſel , auf welchem die von Straß¬
burg bey beyden Staͤdten , ſonderlich anhiel¬
ten , daß ſie vor allem aus die Proviant⸗ - Ab¬
ſchneidung , als etwas allzu hartes aufheben
wolten , ſie konnten aber nichts erhalten , hier¬
auf hielten ſie noch den letzten Tag zu Arau den

23ten September , warffen etliche Schied⸗Ar¬
lickel aufs Papier , mit dem Entſchluß , daß
die einen von den Schied - Geſandten in ß

3 die
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die andern in andere Orte verreiten , und die
ſtreitenden Partheyen ſolche anzunehmen bere —
den ſoſten , damit groſſem Jammer und Biut —
vergieſſen moͤchte vorgebogen werden . Weil
nun gleich der erſte Artickel , welcher wolte ,
daß man den Schied - Leuten die Schmaͤher
und Laͤſterer nach Gebuͤhr abzuſtraffen uͤber—
laſſen ſolte , von den fuͤnf Orten verworffen
worden , ſo woften die Staͤdte uͤber die folgen¬
de nur nicht einmahl antworten , ſondern er —

mahneten die unpartheyiſchen Orte bey ihren
Buͤnden, daß , weil es an den Staͤdten nicht
erwunden , daß nicht die Ruhe und der Frie —
de aufrecht geblieben , ſie ein getreues Aufſehen zu
den Staͤdten, im Fall ſie ſolten angegriffen wer¬

den , haben , und mit thaͤtlicher Huͤlffe ihnen bey¬
ſpringen ſolten . Alſo neigete ſich alles zu einem

landsverderblichen Krieg .
Je mehr nun der Hunger und Mangel

bey den fuͤnf Orten einriß , je mehr wurden

die Gemuͤther verbittert , ſie hatten oͤfftere Zu —
ſammenkuͤnffte zu Lucern , rathſchlageten , wie
die Sachen anzugreiffen , ſuchten Huͤlffe bey
dem Papſt , den Walliſern und etlichen Fuͤr¬
ſten des Reichs , ermunterten einander zu einer

feurigen Rache wider Zurich und Bern , ſie
haben mehr Schimpff und Schaden von die¬

ſen ihren verbundenen und vermeinten Freun¬
den als aber von offenbaren Feinden erlitten ,

man wolle ſie nicht nur von ihren Rechten und

Herr¬
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Herrlichkeiten gewaltthaͤtiger Weiſe verſtoſſen ,

ſondern ihnen noch was Gott und die Natur ih¬

nen gegoͤnnet, Aabſchneiden , und ſie wie die

wilde Thiere durch Hunger kr und zahm ma¬

chen ; ſolche Schmach ſey laͤnger nicht zu er¬

tragen , dann wann dapfern Maͤnnern die gan¬

ze Welt offen ſtehe , warum ſolten ſie nicht ſich
ſelbſt die Paͤſſe mit Gewalt der Waffen oͤffnen
koͤnnen , ſie ſeyen offt bedraͤnget worden , ha¬
ben ſich aber durch unerſchrockenen Muth der

Bedraͤngniß entſchuͤttet ; ſolten ſie zugeben ,

daß ihre Weiber und Kinder vor ihren Augen

Hungers verſchmachteten , wuͤrde man ſie nicht

fuͤr die allerzaghaffteſte , und des Ruhms ihrer
Voreltern unwuͤrdig achten , wann ſie ſolches
geſchehen lieſſen . Diejenige fuͤhren einen ge¬

rechten Krieg , die keine andere Hoffnung mehr
als durch die Waffen zu erwarten haben . Als

ſie nun vernommen , daß ohngeacht ihres

Recht⸗Bietens die Staͤdte ihnen den freyen
Kauff nicht wolten aufthun , erkenneten ſie

bey ihrem Eid zu Lucern , daß ſie Recht

haͤtten Zuͤrich und Bern mit Krieg anzu¬

greiffen , entſchloſſen ſich auch den Krieg ,

ſonderlich wider Zuͤrich zu fuͤhren, zuvor aber

denen in den Freyen Acmtern und andern zuzu¬

ſchreiben , ihnen als ihren Obern die Lebens¬

Mittel zukommen zu laſſen : Als ſie nun deß¬

wegen an die von Bremgarten und Mellingen ,
wie auch die Landleuthe aus dem Gaſter ihre

N 4 Briefe
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Briefe den ſiebenden October abgehen laſſen ,
und ſie von allen Seiten abſchlaͤgige Antwort
erhalten , fiengen ſie an , die Paͤſſe in ihrem
Land wohl zu beſetzen , auf alle aus - und einge¬
hende gute Achtung zu geben , die Welſchen und

Walliſer zur Huͤlffe aufzumahnen , ihre Kriegs¬
Anſtalten aber ſo gut moͤglich geheim zu halten .
Doch konnten ſie ihre Sachen ſo wohl nicht ver —

bergen , daß nicht der Commandeur von Hitz —
kilch einer von Muͤhlenen , durch ſeine Ausſpaͤ¬
her von Lucern aus Wind bekommen haͤtte, daß
er in wenig Tagen ſolte uͤberfallen werden ;
wie dann in der That die fuͤnf Orte einen Fah—¬
nen mit fuͤnfhundert Mann verordnet hatten ,
einen Streiffzug in die Freyen Aemter zu thun ,
zu gleicher Zeit , da ihre Haupt⸗Panner zu Zug
und Baar ſich beſammeln ſolten . Dieſe Nach —¬
richt ſchickte der Commandeur alſobald auf Lentz¬
burg , Zuͤrich und Bern , fand aber zu Zuͤrich
wenig Glaubens : weil ſie von unterſchiedlichen
guten Freunden aus den fuͤnf Orten die Ver
ſicherung hatten , daß wann ein Aufbruch ge¬
ſchehen ſolte , ſie ſie deſſen bey Zeiten verwahr¬
nen wolten . Es wurden aber dieſe den Zuͤri—
chern geneigte von ihren uͤbrigen Landsleuthen
ſo wohl bewachet , daß ſie ihr Verſprechen nicht
konnten halten . Bey Hitzkilch verſammelten
ſich den neundten October bey zweyhundert
Mann , mehrerntheils aus dem untern Amt ;
dieſe als ſie vernommen , daß ſie des eigenea9
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Tags von Lucern aus ſolten uͤberfallen werden ,
zogen ſich zuruͤck biß auf Sarmenſtorff herun —
ter , damit ſie die Berner und die Grafſchafft
Lentzburg am Ruͤcken haͤtten , und vermehreten
ſich alldort biß auf fuͤnfhundert Mann . In¬
dem nun die fuͤnf Orte von allen Seiten her
im Anzug begriffen , den Krieg zu eroͤffnen , ſen —
deten ſie einen Bothen auf Zuͤrich die Buͤnde
heraus zu fordern, lieſſen auch ein den neundten

October zu Lucern geſtelltes Manifeſt oder offe¬
ne Schrifft in die Freyen Aemter , und gemei —
ne Eidsgenoſſenſchafft ausfliegen , in welchem ſie
die Urſachen , die ſie zum Krieg genoͤthiget, an —

fuͤhren : daß der erſte Art ckul des Land⸗Frie ,
dens in Anſehen der Auf - und Abmehrung der

Meſſe in den gemeinen Herrſchafften ihnen nicht
ſey gehalten worden , auch der andere nicht , daß
man ins kuͤnfftige mit keinen freunden Vereint
gung und Burgrecht eingehen ſolle ; indem Zuͤ¬
rich und Bern mit Straßburg und Conſtantz
eine neue Vereinigung gemacht . Man habe
ihnen ungerechter Weiſe die Kriegs Koſten fuͤr
die vorgegangene Unruhe auferlegt . Man ha¬
be ſie wider den fuͤnfzehenden Artickel des Lands¬
Friedens von ihrem alten Glauben dringen wol —
len . Man habe ihnen unter dem Vorwand

des Schmaͤhens und Laͤſterens den feilen Kauff ,
wider alle Vertraͤge abgeſchlagen ; da doch auf
Evangeliſcher Seiten das Schmaͤhen viel groͤſ¬
ſer als bey ihnen geweſen . Man habe ſie fal —

N 5 cher
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ſcher Weiſe angeklagt , als wann ſie fremdes
Volck ins Land fuͤhren wollen , da doch Zuͤ—
rich und Bern mit Straßburg ein Burgrecht
eingegangen , derer Treue man in dem Schwa¬
ben⸗Krieg erfahren . Zuͤrich gebe vor ,daß die

fuͤnf Orte die Eidsgenoſſenſchafft zertrennen

wollen ; da doch die , ſo die neue Lehr einge —

fuͤhret Urſache an aller Mißverſtaͤndniß ſeyen .
Man habe ihnen nicht nur den Proviant abge¬

ſchlagen , ſondern des Rechtens , auf vielfaͤlti¬
ges Anhalten niemahl geſtehen wollen . In den

St . Galliſchen Landen und im Rheinthal , wie

auch in Anſehen ihrer eigenen Leuthe habe Zuͤ¬

rich ſie von ihren Rechten und Herrlichkeiten
verdrungen ꝛc. Ueber dieſes Manifeſt lieſſen ſie

noch ein weitlaͤufftigers ausgehen und in dem

gantzen Roͤmiſchen Reich ausbreiten .

Ihren Manifeſten nun mit den Waffen
einen Nachdruck zu geben , zogen die fuͤnf Orte

auf gleichen neundten October , war ein Mon¬

tag , zu Feld . Der Alt - Schuldheiß von Lu¬

cern , Hans Hug gieng mit einer Fahnen von

fuͤnfhundert Mann und ſechs Stuck Geſchuͤtze,
abgeredeter maſſen auf Hitzkilch , zu ihm ſtieß
das Panner von Meyenberg zu Hochdorff , ſo
daß ſein Volck biß auf zwoͤlffhundert gegen

fuͤnfzehenhundert Mann ſich vermehret , brach

gegen Abend zu Hitzkilch ein , und machte den

Thaͤtlichkeiten durch rauben und pluͤndern einen

Anfang ; Die rechte Macht aber der fuͤnf Or¬
te
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te zog auf gleichen Tag gegen Zug zu , und

hatte alldort ihren Sammel - Platz . Obwohl
nun zu Zuͤrich eine Wahrnung nach der andern
einlieff , ſo gieng doch alles ziemlich ſchlaͤfferig
zu , weil man vermeynet : es ſey bey den fuͤnf
Orten kein rechter Ernſt , ſondern ſie machen
nur einiche Bewegung , damit man ihnen die

Paͤſſe oͤffne , und alſo ſey keine ſonderliche Ge—
fahr vorhanden . Alſo nachdem die Raͤthe auf
gleichen Abend des neundten Octobris ſich ver —

ſammelt , wurden etliche aus ihrem Mittel ,
theils auf Cappel , um zu erforſchen , ob die
Feinde in der That ſich zu Zug zuſammen zie —
hen , theils aber zu denen zu Sarmenſtorff li
genden , aus den Freyen Aemtern geſendet , zu
erkundigen , wie alldort die Sachen beſchaffen .
Als nun gegen Morgen des zehenden Octobris
Raͤthe und Buͤrger bey einander waren , die

Meynungen ob man ausziehen ſolte oder nicht
unterſchiedlich fielen ; unterdeſſen beydes von

Cappel , wie auch Sarmenſtorff die Zeitungen
einlieffen , daß der Feinde Anzug nur allzu ge¬
wiß , und daß ſie bereits in den Freyen Aem¬
tern , mit den Femdſeligkeiten den Anfang ge —
machet , ward endlich gegen ſieben Uhrerkennet ,
daß Georg Goͤldlin mit einer Fahne aus der
Stadt mit den See⸗Leuthen ſolte auf Cappel
ziehen ; doch ſolte er ſich nicht wider der fuͤnf
Orte Gewalt⸗Hauffen ſetzen, ſondern ſich im¬
mer in ſeine Gewahrſame zuruͤck ziehen biß er

mit
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mit groͤſſerer Macht unterſtuͤtzet wuͤrde. Die¬

ſer Auszug geſchah erſt nach zehen Uhr , die

ausgezogene lagerten ſich in dem Kloſter zu Cap¬

pel . Hierauf ward berathſchlaget , ob man den

Land⸗Sturm wolte ergehen laſſen , weil aber die

Buͤrger nicht mehr auf dem Rath⸗Hauß ſich be¬

fanden , der kleine Rath aber daruͤber nicht al¬

lein abſprechen wolte , verzog ſich die Sache

biß um drey Uhr , da endlich erkennt ward , daß
der Land⸗Sturm bey Ober⸗Winterthur ſolte
anfangen , damit die Huͤlffe von auſſen her und

aus dem Thurgaͤu herein eilen moͤchte, welches

auch Abends um ſieben Uhr geſchehen . Es

ward fehrners erkennt , daß noch eine Fahne
Volcks auf Waͤdiſchweil , derer von Schweitz
beſorgenden Einbruch auf dieſer Seiten zu ver¬

huͤten, eine andere aber auf Bremgarten , den

Paß zwiſchen Zuͤrich und Bern offen zu behal¬
ten , ausziehen ſolten ; welche auch in der Nacht

zwiſchen Dienſtag und Mitwochen ausgezogen

ſind . Die zu Sarmenſtorff liegende Landleu¬

the aber , als ſie vernommen , daß die Feinde
in tauſend und fuͤnfhundert ſtarck in die Freyen
Aemter zoͤgen , nachdem ſie den Land - Sturm

in die Grafſchafft Lentzburg ergehen laſſen, lieſ¬
ſen ihre Haͤuſer und Guͤter im Stich , und zo¬

gen den zehenden auf Bremgarten . Die Fein¬
de aber hauſeten hierauf allerorten nach ihrem
Belieben .

Unter¬



Achten Theils achtes Buch . 205

Unterdeſſen verſtaͤrckten ſich die zu Cappel
gelegene Zuͤricheriſche Angehoͤrige den zehenden
biß gegen tauſend Mann ; dieſe ſahen von ih¬
ren Vorwachten gleichen Abends viel Schiffe
auf Zug zu gehen; ſie hoͤreten auch dieHarſch¬
Hoͤrner von Uri erthoͤnen , welche mit einer

Fahne Schuͤtzen aus dem Eſchenthal die letzten
angekommen ; ſie beobachteten auch , daß die

Feinde auf ihrem Grund die Wege gegen Cap —
pel , ihr grob Geſchuͤtz fortzubringen , verbeſſer —
ten , ſo daß ſie keineswegs zweiffelten , daß
ſie nicht des folgenden Tags mit Macht wuͤrden
angegriffen werden . In gleicher Nacht zwi—
ſchen Dienſtag und Mittwochen kam von Zuͤrich
aus an den Hauptmann Goͤldlin nochmahl Be¬
fehl , kein Treffen zu wagen , ſondern bey der

Feinde Anzug in guter Ordnung zuruͤck zu
weichen , biß der Gewalt⸗Hauffen von Zuͤrich
werde zu ihm ſtoſſen . Man ſchrieb auch in glei¬
cher Nacht an alle Burgerſtaͤdte die Mahn¬
Briefe , ihnen , weil ſie angegriffen ,in aller Eil
zu Huͤlffe zu kommen ; auch ward erkennet bey
anbrechendem Tag das Stadt⸗Panner auszu¬
ſtecken. Nachdem nun die fuͤnf Orte durch ei¬
nen Angehoͤrigen von Zuͤrich, der in dem Land

herum geſtrichen und ſich naͤrriſch geſtellet , der

aber hernach ſeine Verraͤtherey mit dem Kopff
bezahlt , ausgekundſchafftet , wie wenig Zuͤri¬
cher zu Cappel ſtuͤnden, und daß dieſelbige ſolten
auf Mitwochen mit dem , et
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ket werden , entſchloſſen ſie ſich anzugreiffen , ehe
die Huͤlffe angelanget , deſſen wurden die zu

Cappel gegen Tag verwahrnet , daher ſie ihre
Wachten verdoppelt , und ſchon um vier Uhr

Norgens all ihr Volck aus dem Kloſter gezo —

gen und in der Kloſter - Matten in Ordnung ge¬

ſtellet . Als nun die Knechte eine geraume Zeit
alldort auf ſehr naſſem Boden geſtanden , weil

ein ſtarcker Reiffen gefallen , und keine Feinde
ſich wolten blicken laſſen , begehrten ſie an ihre
Hauptleuthe , daß ſie ſie hinauf auf Scheuren

fuhren ſolten , allwo man mit beſſerm Vortheil
der Feinde erwarten koͤnnte . Die Haupt¬
leuthe hatten um ſo viel minder Bedenckens ih¬
nen in ihrem Begehren zu willfahren , weil

ſchon etwas Zeit vorher die Kriegs Raͤthe von

Zuͤrich dieſen Ort als ſehr vortheilhafftig die

Feinde aufzuhalten angeſehen . Es iſt aber die¬

ſer Platz , auf welchem hernach das Treffen vor¬

gegangen ,ein ziemlich hoher und unebener Huͤ¬
gel auf der Seiten des Kloſters gegen Zuͤrich
zu , hatte vor dieſem etliche Haͤuſer und Scheu¬

ren , dazumahl aber war nichts mehr da zu ſe¬
hen , als ein alter Keller ; Gegen Aufgang hat
dieſer Huͤgel den Albis , und an ſeinem Fuß ei¬

nen ziemlich breiten und tieffen Graben , der

Muͤhlen⸗Graben genennt , welcher hinter dem

Huͤgel herum gegen Mitternacht und Nieder¬

gang gehet , und alſo den Zugang um etwas

ſchwer machet , neben einem Moos , das 5 ey
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bey gelegen ; auf der Hoͤhe aber und gegen
dem Zugerberg iſt ein Buchwaͤldlein , welches
den Ort auch um etwas bedecket . Auf dieſem
Platz nun wurde das grobe Geſchuͤtz vor auf
den Buͤhel bey dem alten Keller aufgefuͤhret;
die Ordnung aber wurde gegen dem Kloſter
und Yflisberg geſtellet . In dieſer Ordnung
ſtund das Volck biß gegen neun Uhr , und
wurde unterdeſſen von Meylen und mit dem
Fahnen von Gruͤningen , auch andern ,die nach
geſchehenem Land⸗Sturm herzu gelauffen, ver —
ſtaͤrcket. Als nun kein Feind ſich noch blicken
laſſen , zog alles Volck ſich mit Speiß und
Tranck zu erquicken in das Kloſter . Obwehl
nun zu Zuͤrich das Stadt⸗Panner des Morgens
fruͤh ausgeſteckt ward , ſo gieng doch alles in
groſſer Verwirrung her , viele die zu dem Pan¬
ner gehoͤret, waren ſchon in der Nacht mit den
Fahnen auf Waͤdiſchweil undBremgarten aus¬
gezogen , die beſten Pferde auch weggeritten ,
ſo daß man derſelbigen kaum genug finden konte
neun grobe Stuͤcke und ſo viel Proviant⸗Wa¬
gen zufuͤhren . Ehe nun alles fertig , war es

ſchon um eilff Uhr ; es befanden ſich auch an —

ſtatt viertauſend Mann nicht mehr als etwann
ſiebenhundert bey dem Panner , hatten auch ei¬
nen ſehr rauhen Weg uͤber das Albis ; und
weil Bothen uͤber Bothen um unverzoͤgliche
Huͤlffe anlangeten , mußten ſie ſolchergeſtalt ei¬
len , daß ſie gantz ermüdet auf dem Kaneanlan¬
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anlangeten , auch nicht Zeit hatten Athem zu

ſchoͤpfen und ſich zu erhohlen .
Die fuͤnf Orte hingegen hatten zu Zug

und in dem Barer - Boden die gantze Nacht hin¬

durch wohl ausgeraſtet , waren den gantzen

Morgen mit Zuruͤſtung beſchaͤfftiget, und hat —
ten nicht mehr als eine halbe Meilwegs an den

Feind zu ziehen. Um neun Uhr ſahe man die

Panner der fünf Orte fliegen und von Zug
ausziehen , zu ihnen ſtieſſen auf der Zuger - All¬
ment die uͤbrigen Fahnen in groſſer Menge ; ſo
daß die gantze Macht auf achttauſend Mann

geſchaͤtzt ward . Auf dieſem Sammel- Platz
nun ſchwuren ſie erſtlich zu ihrer Kriegs Ordon¬

nantz , knieten hierauf nieder und thaten ihr Ge¬

bethe . Nachdem ſolches geſchehen , redeten die

Hauptleuthe troſtlich zu ihrem Volck ; erzehle¬

ten was rechtmaͤſſiger Urſachen des Kriegs ſie

haͤtten . Sie haben nicht aus Muthwillen ,

fondern aus Noth die Waffen ergriff n ; alſo

ſolle jedermann getroſt und unerſchrocken ſeyn z
Weib und Kind vor Augen haben , und fuͤr die —

ſelbige ritterlich ſtreiten . Sintenmahl es die —

ſesmahl darauf ankaͤme , ob ſie dieſelbige lieber

wollen ſehen Hungers verſchmachten , als aber

durch ihre Dapferkeit ihnen den Paß zu noth¬

wendigem Unterhalt , den Gott und die Natur

einem jeglichen Menſchen goͤnne, eroͤffnen; da

auch die wilden Thiere die Gefahr nicht ſcheuen

um ihre Junge von der Hungers⸗Noth zu be¬

frehen.
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freyen . Es ſey Zeit auf die Feinde zuzueilen ,
ehe ſie noch von Zuͤrich und andern Orten aus

geſtaͤrcket ſeyen; der Anfang eines Kriegs ma¬
che das groͤſte Aufſehen . Werden ſie einen
glücklichen Vorſtreich thun , ſo können ſie ver —

ſichert ſeyn , daß der Vortheil den gantzen Krieg
hindurch werde auf ihrer Seiten ſeyn. Als
nun das gantze Volck ſich gantz freudig zum
Streit erzeigte , ſendeten die Hauptleuthe einen
Trompeter mit einem offenen Abſags⸗Brief auf
Cappel , theileten das Heer in zwey Hauffen ,
und zogen gegen den Feind an . Die von Zuͤ—
rich aber , als ſie von ihren Wachten vernom¬
men , daß die Feinde in vollem Anzug , verlieſ¬
ſen das Kloſter ungefehr um eilff Uhr , und ſtel¬
leten ſich nochmahl auf Scheuren in Ordnung .
Als nun gegen zwoͤlffUhr der Abſags⸗Brief an¬

gelanget , waren die Meynungen in gehaltenem
Kriegs Rath unterſchiedlich ; indem die einen
einer ſo groſſen Macht aus dem Wege treten ,
und ſich in guter Ordnung zuruͤck , biß das
Stadt⸗Panner zu ihnen ſtoſſen wuͤrde , ziehen ,
an dere aber den Lands⸗Sturm ergehen laſſen ;
noch andere ohne den Lands⸗Sturm , welcher die
Leuthe nur in Schrecken bringen wuͤrde , des

Feinds auf dieſer vortheilhafftigen Wallſtadt er¬
warten wolten ; welche letztere Meynung, weil .
die Feinde ſchon allzunahe angerucket , die Ober¬
hand behalten . Unterdeſſen zogen ſich die Zuͤ¬
richeriſche Vorwachten von allen Orthen her

( VII . Theil . ) O zu
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zu dem Gewalt⸗Hauffen zuruͤcke , mit Bericht ,
daß die Feinde ſchon in der Naͤhe, derer Vor¬

hut in der That gleich darauf an dem Yfels¬
berg neben dem Wald her ſich ſehen ließ auch

ſo bald ſie der Zuͤricher Ordnung erblicket , ein

wenig ſtill hielte , und vornen an dem Huͤgel
ein grobes Stuͤck auffuͤhrte, hernach noch meh¬
rere hinzubrachte ; worauf man beyderſeits mit

Stucken unter einander zu ſpielen begunnte ,

ungefehr um ein Uhr Nachmittags . Das Ge¬

ſchuͤtz aber derer von Zuͤrich that beſſere Wuͤr¬

kung als der Feinde Geſchuͤtz, ſo daß ſie nicht

nur den feindlichen Angriff uͤber zwey Stunden

lang hinterhalten ; ſondern auch ſowohl den Ge¬

walt⸗Hauffen , welcher nunmehro auch an dem

Yfelsberg hervor kam , als auch die Vorhut
der Feinde , ihren Anzug anderſt einzurichten
benoͤthiget. Als nun die fuͤnf Orte durch die

Straſſe , die von dem Yfelsberg zum Kloſter

fuͤhret, daher gezogen , und die Hauptleuthe
Rath gehalten , wie die Sache anzugreiffen ,
weil die Zuͤricher in ihrem guten Vortheil ,
theils wegen der Graben und Zaͤunen, theils
wegen des mobichten Grunds , uber welchen

die ſchwere Stuͤcke kaum zu bringen , laͤgen, ver¬

meynet man , daß wann gleich dazumahl einiche

Schiedleuthe vorhanden geweſen , der Streit

ohne Blutvergieſſen haͤtte koͤnnen geſchlichtet
werden . Endlich entſchloſſen ſie ſich zu verſu¬

chen, ob ſie neben dem Kloſter und St . Mar¬

xen
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ren auf die Ebersweiler Hoͤhe kommen , und
von dannen die Zuͤricher durch den Wald an —

greiffen moͤchten. Dieſen Entſchluß fuͤhrten
ſie aus mit groſſer Muͤhe, indem etliche Stuͤcke
ihnen eingeſuncken , und mit nicht geringer Ge —

fahr , ſo daß man geglaubet , wann die von Zuͤ—
rich in dieſer Verwirrung und Unordnung ſie
angegriffen , ſie dieſelbige leichtlich haͤtten beſie —
gen koͤnnen. Allein der Hauptmann Goͤldlin ,
aus dem Abſehen , ſeinen geringen Hauffen
Volcks bey einander zu behalten , verſchertzte
dieſen Augenblick ,und mit demſelbigen den Sieg .
Die fuͤnf Orte erreichten die Hoͤhe von Ebers —
weil , und beſammelten ſich alldort durch das

Buchwaͤldlein den Angriff zu thun .
Unterdeſſen langete endlich das Panner

von Zuͤrich nach drey Uhr mit ſehr wenigem
Volck an , weil die meiſten noch auf der Straſſe
waren ,die aber ſo nach und nach angekommen ,
henckten ſich hinten an derer von Zuͤrich Ord —
nung . Doch ward der gantze Hauffen bey dem

Angriff noch nicht uͤber zweytauſend Mann ge¬

ſchaͤtzet . Da berathſchlageten ſich die Haupt¬
leuthe , was zu thun ; die einen vermeynten ,
daß weil ſo wenig Volcks vorhanden , man ſich
mit aller Vorſichtigkeit , ehe der Angriff be¬

ſchaͤhe, zuruͤck ziehen ſolte . Die andern hielten
darfuͤr, daß dieſes Zuruͤckweichen in eine offen¬
bare Flucht ausbrechen moͤchte , alſo ſolle man

Gott vertrauen , und hertzhafften Stand halten :
92 Es
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Es ſey nicht das erſte mahl , daß ein kleiner

Hauffen einen groſſen uͤberwunden . Indem
man alſo berathſchlaget , ward angezeiget ,daß
weil die Feinde die Hoͤhe von Ebersweil inne

haͤtten, dieſelbige gar leicht mit einem Theil ih¬
res Volcks unter dem Kalchofen die Zuͤricher
hinterziehen , und alſo die Huͤlffe , die noch aus

der Stadt zu erwarten , abſchneiden koͤnnten ;

daher ſey vonnoͤthen, den Paß offen zu behal¬
ten , etliche Stuͤcke an den Moͤnchen⸗Buͤhel zu

fuͤhren, und eine Anzahl Knechte dahin zu ver¬

ordnen . Welcher ungluͤckſelige Rathſchlag die

Urſache der Niederlage derer von Zuͤrich gewe¬

ſen . Es war ſchon um vier Uhr , und die

Sonne fieng an ſich zu neigen , ſo daß jeder¬
mann darfuͤr hielte , es wuͤrde kein Angriff mehr

beſchehen . Die Hauptleuthe der fuͤnf Orte ,

nachdem ſie vernommen , daß das Panner von

Zuͤrich angelanget , waren auch bereits beſchaͤff¬
tiget , fuͤr ihre Voͤlcker ein gutes Nachtlager ab¬

zuſtecken ; doch erhielten etliche von den hitzig¬
ſten , daß man ihnen erlaubete durch das Buch¬
waͤldlein einen kleinen Scharmuͤtzel zu wagen .

Indem nun dieſe etwann in dreyhundert ſtarck
heraus drangen , waren gleich die von Zuͤrich
beſchaͤfftiget F etliche Stuͤcke ſamt einer Anzahl
Volcks auf den Moͤnch⸗Buͤhel zu fuͤhren; alſo
waren die Stuͤcke zur Fahrt und nicht zum

Schieſſen geruͤſtet; die Knechte wurden auch

gegen dem Kloſter und nicht von hinten uber
den
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den Graben abgefuͤhret. Dieſer Bewegung und

Verwirrung der Zuͤrcher bedienten ſich die

Feinde , die zum Scharmutziren Ausgezogene be —
richteten ſolches anden Gewalt - Hauffen , wann

man dieſen Augenblick nicht verſaͤume, ſo ſey die

Schlacht gewonnen . Zu gleicher Zeit thaten
ſie durch den Theil des Walds , der an das

Mooß ſtoͤſſet, mit ihrem kleinen Geſchuͤtze den

Angriff . Die von Zuͤrich fielen auf den Bo —
den, lieſſen das Geſchuͤtze uͤber ſich ergehen ,
und empfiengen die Feinde mit groſſer Dapf —¬
ferkeit , ſo daß ſie dieſelbe zuruͤcke zu weichen
benoͤthigten. Dieſer unerwartete Angriff aber

machte , daß etliche von denen , die auf den

Moͤnchen- Buͤhel ziehen ſolten , die Flucht er —

griffen die andern aber wieder uͤber den Muͤh¬
le - Graben zu den ihren ſetzten. Unterdeſſen
drang der rechte Gewalt - Hauffen der fuͤnf
Orte gegen dem Sennhauſe den Zuͤrichern
ſeitswerts ein ; mit ſo gutem Erfolg , daß alle
die hinder dem Panner von Zuͤrich waren , die

Flucht ergriffen , die von vornen aber , welche
mit groſſem Muth wider die Feinde ſtritten ,
abgeſchnitten , und bey nahe alle in die Pfan¬
ne gehauen wurden . Den Fluͤchtigen wurde
auf allen Straſſen ſehr hitzig nachgejaget , biß
daß die einbrechende Nacht die ſiegenden Fein —
de auf die Wahlſtatt zuruͤcke zu kehren veran —

laſſet ,auf welcher die einen die Nacht mit groſ¬
ſen Freuden zugebracht , die andern aber mit

O 3 den
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den Verwundeten in das Koſter ſich begeben .

Unter den toͤdtlich Ver undeten lag auf der

Pallſtatt Mag ſter Ul ich Zwingli der welt —

beruͤhmte Reformator und Prediger zu Zuͤrich.
Er lag auf dem Rucken mit zuſammen gefal —

tenen Händen und nach Himmel gerichteten

Augen , wie die Bettende zu thun pflegen .

Nachdem nun etliche von den Feinden , die ihn

nicht kannten , herbey gekommen , und ihn ,
ob er einen Beichtvatter , weil er doch ſo

ſchwach , verlange , befraget , ſchuͤttelte er den

Kopff . Und als ſie noch ferners ihm zugere¬

det , daß er doch aufs minſte die Mutter

Gottes und die lieben Heiligen ſolte im Her¬

tzen haben , und dieſelben anruffen , ſchuͤttelte er

nochmahlen den Kopff , woruͤber etliche grobe
Kriegs - Knechte ungedultig worden , und ge¬

ſprochen , diß ſey auch von den hartnaͤckigen
Ketzern einer . Als auch Hauptmann Juckin —

ger von Unterwalden hinzu gekommen , gab

dieſer ihm einen Stich mit ſeinem Schwert in

den Hals , und machte darmit ſeine Seele von .

den Banden des Leibes loß . Daß Zwinglius
aber ein ſolches Ende genommen , hat der alte

Foͤrſter ab dem Zugerberg und andere Zuger ,
die dabey geſtanden , ihn wohl gekannt , und

doch nicht entdecken wollen , hernach bezeuget .
Als nun des folgenden Morgens man die Er—¬

ſchlagenen beſichtiget , und das Geruͤcht er —

ſchollen, daß Zwinglius ſich auch unter den

Tod¬
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Todten befaͤnde, haben ſich die meiſten von

den Feinden mehr uͤber ſeinen Tod als aber uͤber
den Sieg erfreuet , doch haben ihm etliche das

Zeuͤgniß gegeben , er moͤge in Anſehen des Glau¬
bens geweſen ſeyn wer er wolle , ſo ſey er doch
ein redlicher Eidsgenoß , der es mit dem Va¬
terland gut gemeinet , geweſen . Die gemei¬
nen Kriegs - Knechte aber wolten ihre Rache
an dem erblaſſeten Leichnam ausuͤben , und unge¬

achtet der Schuldheiß Golder , der Ammann
Tooß und andere Hauptleute ſie vermahnet , ſie
ſolten die Todten ruhen laſſen und beſcheiden
verfahren , man moͤge noch nicht wiſſen , was

fuͤr einen Ausſchlag die Sachen gewinnen wer¬

den , ſo lieſſen ſie doch in dem Lager auskuͤn¬

digen , man wolle dem Ertz -⸗Ketzer und Ver¬
raͤther Zwingli ſein Recht anthun . Alſo ward

dieſer Todten⸗Coͤrper , aus der barbariſchen
Knechte Angeben , von dem Scharffri hter
von Lucern geviertheilet und zu Aſche verbrannt ,
und damit man ſeine Aſche nicht rein aufheben
moͤchte, etwas von ſchweinen Fleiſch mit in das

Feuer geworffen . Alſo hat Zwinglius mitten
unter ſeinen Schaafen ſein Leben eingebuͤſſet ,
nachdem er ſieben und viertzig Jahr neun Mo¬
nat und eilff Tage in dieſer Zeitlichkeit zuge¬
bracht . Ein Mann , der wegen ſeiner herrli —
chen Gemuͤths - Gaben , Gelehrtheit , groſſer
Muͤhe und Eifers fuͤr die Reformation ſich ei¬

nen unſterblichen Nahmen erworben hat . Übri¬
O 4 gens
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gens was den Verluſt dieſer beruͤhmten Cap¬
peler - Schlacht betrifft , ſo iſt derſelbe in An¬

ſehen der Anzahl nicht groß geweſen , ſinten —
mahl nicht mehr als dreyhundert drey und ach¬

zig Mann geblieben , von denen aber die an

ihren Wunden oder in der Gefaͤngniß hernach
geſtorben , hundert neun und neuntzig , ſo daß
die gantze Summe auf fuͤuffhundert zwoͤlff
Mann ſich bebuffen , in Anſehen der Perſo —
nen aber iſt ! ine ſchwere Niederlage gewe —

ſen , indem viel vornehme und hochachtbahre
Maͤnner allda ihr Lebens - Ende gefunden als

nemlich ſieben aus dem kleinen , neunzehen aus

dem groſfen Rath , fuͤnf und ſechszig von ge¬

meinen Burgern , ſieben geiſtliche Burger , in

allem acht und neuntzig Burger , und dabey

noch acht andere Geiſtliche , die mit ihren Pfarr¬
Kindern ausgezogen , die fuͤnf Orte aber ſollen

nicht mehr als achtzig Mann verlohren haben .
Mir iſt zwar nicht unbekannt ; , daß etliche

Scribenten den Verluſt der Zuͤrcher weit

groͤſſer machen , die einen auf 3000 . andere gar
auf qooo . ja es ſchreiben etliche , von den Raͤ —

then ſeyen zweyhundert drey und neuntzig ge

blieben , da doch der groſſe Rath nur aus zwey¬

hundert beſtehet . Es iſt aber vielmehr Herrn

Bullinger zu glauben , der die Nahmen aller

Erſchlagenen mit Vor - und Zunahmen , und

aus welchem Orte ſie geweſen , ausgeſetzet hat .

Sonſten haben die von Zuͤrich vier Sahne,acht¬
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achtzehen Stuͤcke und viele Proviant - Wagen
ſamt anderm Kriegs - Geraͤthe verlohren . Das

Panner aber , nachdem der Pannerherr in
dem Muͤhle - Graben verſuncken , ward mit

groſſer Muͤhe errettet .

Die Zeitung von der verlohrnen Schlacht
kam um ſieben Uhr auf Zuͤrich, machte die

gantze Stadt rege , und ſetzte ſie in Forcht und

Schrecken . In der Ungewißheit , wer um¬

gekommen , beklagte ein jeder die ſeinen , als wann

ſie verlohren und umgekommen . Es thaten fich
auch etliche hervor , die in dem Hertzen noch
gut papiſtiſch waren , dieſe fiengen an oͤffent¬
lich auf die Pfarrer zu Zuͤrich zu fluchen , als
wann ſie alles dieſes Jammers eintzige Urſach

waͤren , und wann man bey der alten Religion
verblieben , die Einigkeit unter den Eidsgenoſ —
ſen auch nicht waͤre zerſtoͤhret worden . Ande¬
re waren ungehalten daß man in ſo groſſer Si¬
cherheit gelebet , ſo viele Wahrnungen in den
Wind geſchlagen , und nicht eher und mit groͤſ¬
ſerer Macht zu Felde gezogen . Die verſtaͤn¬
digſten aber redeten den andern troſtlich zu , daß
man wegen dieſes erſten Unfalls den Muth nicht
ſolte ſincken laſſen , Zuͤrich habe mit dem ge —

ringſten Theil ihrer Macht , hingegen die fuͤnf
Orte mit allen ihren Kraͤfften geſtritten ,zudem

ſo ſeyen die Burger - Staͤdte von allen Orten

her im Anzug ihnen beyzuſpringen , alſo daß
die Sachen , wann ſie ihre Macht zuſammen

O 5 geſtoſ¬
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geſtoſſen „ bald ein ander Ausſehen gewinnen
werden . Als nun Raͤthe und Burger ver —

ſammelt , ſendete man alſobald Eil Bothen
auf alle Seiten, ſonderlich auf Bern aus , daß
weil Zürich auf Anhalten der Burger⸗ „Etaͤd¬
te ihren Vortheil wider Willen uͤbergeben,
und von deßwegen e einen nicht gerin¬
gen Schaden erlitten , Bern ſamt andern nun

ihnen mit aller Macht und genugſamem Ge¬

ſchuͤtze , wie ſieeofft verheiſſen, in aller Eil zu¬

ziehen ſolten . Zu gleicher Zeit ward auch er —

kennet , daß man das Zeichen des Sturms mit
der groſſen Glocke geben , und die Burger ,
diejenigen ausgenommen , mit welchen man die

Thore beſetzet , dem Albis zulauffen ſolten , wel¬

ches bey finſterer Nacht und ſo groſſer Ver¬

wirrung neben vielen Fluͤchtlingen und Ver¬
wundeten , die nach und nach anlangeten , und

den empfangenen Schaden vergroͤſſerten, den

allgemeinen Schrecken nicht wenig vermehret
hat . Alſo ward ein groſſer Zulauff von Bur¬

gern , zu denen ſtieſſen auch der Stadt Zuͤrich
Angehoͤrige, die wegen der Ferne des Wegs
nicht eher anlangen koͤnnen, ſonderlich die von

Stein , und eilete jedermann dem Albis zu .

Unterdeſſen beſammelte Hans Steiner Ge¬

richts⸗ Herr zu Woͤlfflingen, der dem Streit
zueilen wollen „ nachdem er vernommen , daß
die von Zurich geſchlagen , die Fluͤchtigen auf
dem Albis guf Buchen genennt , wie auch 3ie ,
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die , die von dem Panner von Zuͤrich aus noch
zuruͤcke geblieben , zu dieſen ſtieſſen noch die auf
ergangenen Sturm ausogezogene Burger von

Zuͤrich und andere Angehoͤrige , es kam aueh
das Panner , wie auch der Hauptmann Goͤl—

lin und andere aus der Schlacht entwichene ,
die gantze Nacht hindurch zu ihnen , ſo daß ſie
gegen Morcen eine ziemliche Anzahl Volcks
beyſammen hatten , und von Zuͤrich aus grob
Geſchuͤtze und Hacken - Buͤchſen begehrten , den

Feind im Fall des Angriffs abzutreiben .
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